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1. Aufgaben und Ziele 
Das Deutsche Zentralinstitut für Soziale Fragen (DZI) ist zentrale Informations- und 
Dokumentationsstelle für den Bereich der theoretischen und praktischen sozialen 
Arbeit und deren Randgebiete mit angeschlossener öffentlicher Spezialbibliothek 
(Sigelnr. B 249) und sáchbezogener Forschung. 
Das DZI ist eine öffentlich geförderte, gemeinnützige Stiftung des bürgerlichen Rechts 
und wurde 1893 als „Archiv für Wohlfahrtspflege" gegründet. 

Die Aufgaben und Ziele des Instituts sind in § 2 der Stiftungsurkunde vom 
26. Februar 1957 verankert. Es heißt dort: 
„Die Stiftung bezweckt in ausschließlich gemeinnütziger Weise die Unterhaltung und 
Fortführung des Archivs für Wohlfahrtspflege als Sammlungs-, Auskunfts- und For-
schungsstelle für das gesamte Gebiet der sozialen Arbeit, unter besonderer Berück-
sichtigung der Erfordernisse der praktischen Wohlfahrtsarbeit. Das Archiv umfaßt in 
seinen Sammlungen Material über Praxis und Theorie auf allen Gebieten der Wohl-
fahrtspflege, das der organisatorischen Entwicklung wie der wissenschaftlichen 
Forschung dient. Das Archiv steht allen an der Wohlfahrtspflege interessierten Kreisen 
und Personen, insbesondere Behörden, Hochschulen, Sozialen Fachschulen, Organi-
sationen der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege, den Trägern der Sozialver-
sicherung und den Industrie- und Handelskreisen zur Benutzung zur Verfügung". 

Das DZI ist bemüht, innerhalb des umrissenen Sammelgebiets möglichst vollständig 
Publikationen wie Monographien, Graue Literatur, Periodika und Presseausschnitte 
zu erwerben, formal zu erfassen und/oder inhaltlich zu erschließen sowie anschließend 
zu magazinieren. Außerdem werden schriftliche und mündliche Informationen über 
soziale Organisationen und Institutionen sowie vorbildliche Modellprojekte 
dokumentiert. 
Auf der Basis dieser Bestände informiert das DZI Anfragende z. B. über soziale 
Organisationen, die in der. Öffentlichkeit um Spenden werben, über vorbildliche Ein-
richtungen oder über Literatur zum Fachbereich Soziale Arbeit. 

Neben der öffentlichen Spezialbibliothek verwaltet das DZI treuhändensch das 
Helene-Lange-Archiv des Berliner Frauenbundes 1945 e.V. 

Die folgende Graphik zeigt die vielfältigen Bestände und das Dienstleistungsangebot 
des DZI: 

4 



i 

INFORMATION 
zum 

Sozialbereich/ 
Spendenwesen 

INFORMATION 
Literatur 
Bibliothek 

Helene-
Lange-
Archiv 

DZI 
Geschäfts-
führung 

Verwaltung 

Soziale 
Modelle 

ARCHIV 
Soziale 

Organisationen 

DOKUMENTATION 
Literatur 
Daten 

Presse- 
ausschn.- 
Archiv 

PUBLIKATIONEN 
»Graubuch« 

»Soziale Arbeit« 

5 



2. Gremien 

2.1. Vorstand 

Senat von Berlin (Vorsitzender) 
Vertreter: Senatsdirektor Werner Müller 

Senatsverwaltung für Arbeit und Soziales 

Industrie- und Handelskammer zu Berlin (stellt'. Vorsitzender) 
Vertreter: Dipl.-Volksw. Gerhard Severon 

Deutscher Städtetag 
Vertreter: Dr. Herbert Kleusberg, Bezirksbürgermeister a.D. 

Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege e.V. 
Vertreter: Karl-Heinz Thiel, Geschäftsführer 

Bundesministerium für Jugend, Familie und Gesundheit 
Vertreter: Min. Dirig. Dr. Hartmut Schubert 

Geschäftsführung und wissenschaftliche Leitung: 
Ilse Bueren 

Außer den beiden Vorstandssitzungen am 20. Juni und 10. Dezember 1979 fanden 
mehrere Arbeitsgespräche des Vorsitzenden mit der Geschäftsführung in der Senats-
verwaltung für Arbeit und Soziales und im DZI statt. 

2.2 Beirat 

Bundesministerien 
für Arbeit und Sozialordnung: MinR Dr. Rugo 
für Jugend, Familie und Gesundheit: MinR Dr. med. Bialonski 

Bundesanstalt für Arbeit: Präsident Dr. Josef Sting] 

Sozialministerien der Länder 
Baden-Württemberg: ") 
Bayern: MinDing Dr. Karl Schmitt 
Bremen: ") 
Hamburg: ') 
Hessen: MínR Heinz Erhard 
Niedersachsen: ") 
Nordrhein-Westfalen: Ltd. MinR P. Steffen 
Rheinland-Pfalz: ") 
Saarland: RegDir Otto Bitz 
Schleswig-Holstein: ") 
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Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege 
Das Diakonische Werk — Innere Mission und Hilfswerk der Ev. 
Kirche in Deutschland: Dipl.-Volkswirt Martin Berthold 

Deutscher Caritasverband e.V.: D. Johannes Tobei 
Arbeiterwohlfahrt der Stadt Berlin e.V.: Elsa Sieglerschmidt 
Deutsches Rotes Kreuz: RA Reiner Klauß 
Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband e.V.: Helga Danzig 
Zentral-Wohlfahrtsstelle derJuden in Deutschland e.V.: Gertrud Hoffnung 

Wirtschaft 
Deutscher Industrie- und Handelstag: Sigmund Frhr. v. Rotberg 
Wirtschaftsvereinigung Eisen- und Stahlindustrie: Hans Joachim Scholz 
Siemens AG: Dipl.-Ing. Dr. Carl-Hubert Schwennicke 
AEG/Telefunken: Dipl.-Kfm. Emst Kammerer 
Osram GmbH: Direktor Walter Greiner 

Wissenschaft 
Stifterverband für die deutsche Wissenschaft e.V.:*) 
Freie Universität Berlin:*) 
Technische Universität Berlin:*) 

Sozialversicherung 
Verband Deutscher Rentenversicherungsträger: Direktor Prof. Dr. Kurt Jahn 

Gewerkschaften 
Deutscher Gewerkschaftsbund: Fritz Giersch 

Fachorganisationen 
Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge: Walter Schellhorn 

Persönlichkeiten 
Dr. Franz v. Cosel, Berlin 
Direktor Robert Jentsch, Berlin 
Senatorin a. D. Ella Kay, Berlin 
MinR a. D. Dr. Helmut Malzahn, Bonn 
SenDir Gerhard Naulin, Berlin 

2.3 Verein 

Der Verein zur Förderung des Deutschen Zentralinstituts für Soziale Fragen teilt 
Vorstand und Geschäftsführung mit dem Institut; er nimmt die Beiträge der Mitglieder 
entgegen und ist für die Förderung des Instituts verantwortlich. 

*) Mitarbeit als Behörde ohne bestimmten Vertreter. 

7 



•  

3. Organisationsstruktur und Dienstleistungen 
Auf der Vorstandssitzung am 17. November 1978 wurde eine probeweise Neu-
gliederung des Instituts in 3 Aufgabenbereiche beschlossen. Diese Neugliederung soll 
das folgende Organigramm verdeutlichen: 

VEREIN 

BEREICH 1 

SOZIALINFORMATION/ 
ÖFFENTLICHKEITSARB. 

Archiv für nationale und 
internationale soziale 
Organisationen 

Sammlungs- und 
Spendenwesen 

Archiv für soziale 
Modelle/Projekte 

Gutachtliche Tätigkeit 

DZI-Publikationen 

DZI-Veranstaltungen 

VORSTAND 

GESCHÄFTSFÜHRUNG 

Sekretariat 

Zentrale Verwaltung 

Verlag des Dt. Zentral-
instituts für Soziale 

Fragen 

BEREICH II 

DOKUMENTATION 

Literatur- / 
Dokumentakzession 

Formale Erfassung und 
inhaltliche Erschließung 

EDV 

Presseausschnittarchiv 
lu D-/EDV-Beratung 

BEIRAT 

BEREICH III 

INFORMATION 

Literaturinformation 

Fachinformation 

Bibliothek (Kataloge, 
Magazine/Leihstelle) 

Archiv und Bibliothek 
der Helene-Lange-

Stiftung 

3.1 Personal- und Finanzsituation des DZI 

Im DZI waren 1979 21 Mitarbeiter (incl. Reinigungskräfte), davon 6 in Teilzeitarbeit, 
fest angestellt. Außerdem beschäftigte das Institut 7 Mitarbeiter im Rahmen des ABM-
Programms und gelegentlich studentische Hilfskräfte. Seit Jahren weist die Geschäfts-
leitung die Zuwendungsgeber auf die Unterbesetzung in allen Arbeitsbereichen hin. 
Im September 1979 wurde dem Vorstand das Thesenpapier „Zur Situation des 
Deutschen Zentralinstituts für Soziale Fragen (DZI)" vorgelegt, in dem die Folgen 
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der unzureichenden Sach- und Personalmittel eindringlich zusammengefaßt wurden. 
Mit dem Einsatz des von der Stiftung Deutsche Klassenlotterie in Berlin finanzierten 
Kleinrechnersystems (SIEMENS SICOMP IOC) konnten weitere Rationalisierungen 
vorgenommen werden, doch die in allen Arbeitsbereichen dauerhaft auftretenden Eng-
pässe können mit der EDV allein nicht gelöst werden. 

Der Haushalt des DZI betrug 1979 942.975 DM, davon 159.500 Eigenleistung, 
783.475 DM institutionelle Förderung und zusätzlich 162.324 DM Zuwendung der 
Deutschen Klassenlottene.1979 haben das Land Berlin und der Bund (Bundesministe-
rium für Jugend, Familie und Gesundheit) ihre Zuwendungen um ca. 15 bzw. 50% 
im Vergleich zum Vorjahr erhöht. Dem gegenüber sind die Beiträge der übrigen 10 
Bundesländer seit über zehn Jahren nicht erhöht worden und betrugen 1979 zusam-
men 24.910 DM. 

Das DZI ist ständig bemüht, seine Eigenleistung zum Haushalt zu steigern. Aus 
diesem Grund wird das Institut ab 1981 in einigen Bereichen von der Erstattung von 
Selbstkosten (Porti, Kosten für Fotokopien) übergehen müssen zur Erhebung von 
Benutzergebühren. 

3.2 Bestände 

Die Basis der Institutsarbeit bilden die Magazine und Kataloge. Durch den ständigen 
Zuwachs an Dokumenten und Katalogkarten wird die Raumkapazität des Instituts in 
ca. 3 Jahren erschöpft sein, so daß ein neues Domizil gefunden werden muß. 

Die Spezialbibliothek umfaßt z. Zt. ca. 80.000 Bände, der Zuwachs beträgt pro Jahr 
ca. 1.400 Titel. Zur Zeit werden außerdem 1.076 Periodika gehalten, die zu 90% aus-
gewertet und anschließend im Zeitschriftenmagazin gelagert werden. Die Kataloge 
der Bibliothek umfassen ca. 1,2 Millionen Karteikarten, davon ca. 105.000 Karteikarten 
des Verfasserkatalogs (früher ausschließlich für Monographien und Graue Literatur, 
nicht aber für Zeitschriftenaufsätze geführt), ca. 1.072.000 Karteikarten des Syste-
matischen Katalogs und ca. 13.000 Karteikarten des ab 17.7.1979 begonnenen (von 
EDV erstellten) Schlagwortkatalogs. 

Das Presseausschnittarchiv ergänzt das Literatur-Informationsangebot des DZI nach 
der 1979 vorgenommenen Reorganisation erheblich. Das Material wird — nach der 
hauseigenen Systematik inhaltlich erschlossen — in Hängeregistratur nach Er-
scheinungsterminen geordnet abgelegt. Eine Schätzung der Bestände, die mikrover-
filmt werden sollen, ist derzeit nicht durchführbar. 

Die Bibliothek verfügt über eine ständig zu aktualisierende Sammlung von Literatur-
zusammenstellungen zu ca. 1.300 Themen, die in einer Hängeregistratur aufbewahrt 
und über eine Stichwortkartei erschlossen werden. 
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Die dem Institut im Oktober 1969 vom „Berliner Frauenbund von 1945" übergebenen 
Materialien (Bibliothek und Archiv der Helene-Lange-Stiftung) werden weiterhin 
verwahrt und verwaltet und auch den Benutzern des Instituts zur Verfügung gestellt. 

Durch eine großzügige Spende der Deutschen Klassenlotterie Berlin wurde es er-
möglicht, einen großen Teil der Bücher der Helene-Lange-Bibliothek restaurieren 
und binden zu lassen. Diese Arbeit wird noch 1980 fortgesetzt. 

Von den Organisations-Sammlungen, die annähernd 18.000 Akten umfassen, stellt 
die Berliner Abteilung den ältesten Teil dar, weil das Institut bei seiner Gründung 
1893 es übernommen hatte, alle bestehenden Sozialeinrichtungen in Berlin zu erfassen 
und diese Zusammenstellung zu veröffentlichen. Heute umfaßt sie alle Behörden, 
Organisationen und Institutionen, die in Berlin tätig sind oder einmal tätig waren. 
Jede dafür angelegte Akte enthält alles erreichbare Material von der Gründung an wie 
Vereinsstatuten, Vorstandsmitglieder, Arbeits- und Presseberichte, andere Veröffent-
lichungen, Dienstanweisungen, Hausordnungen, Baupläne, Abbildungen u. ä., und 
wird ständig ergänzt. Außerdem finden sich in ihr alle Informationen, die den regel-
mäßig gelesenen Fachzeitschriften entnommen werden und die mit der betreffenden 
Institution und ihrer Arbeit zusammenhängen. 

Dasselbe gilt für die Behörden, Organisationen und Institutionen, die aufsozialen und 
sozialverwandten Gebieten in der Bundesrepublik und in der DDR tätig sind. 

Das Institut ist bemüht, eine Übersicht über ähnliche Einrichtungen des europäischen 
und außereuropäischen Auslands zu gewinnen und erreichbares Material zu sammeln. 
Ebenso werden alle Organisationen und ihre Veröffentlichungen erfaßt, die nicht nur 
auf nationalem Gebiet, sondern auf übernationaler Ebene arbeiten. 

Alle diese Sammlungen werden in gleicher Weise erschlossen durch je eine alpha-
betische Namenskartothek und eine systematische Zusammenstellung, die die 
einzelnen Behörden, Organisationen und Institutionen nach Sachgebieten ausweist. 
Wird zu einem bestimmten Thema Material gesucht, so kann es aus beiden Samm-
lungen — Bibliothek und Organisationsabteilung — zusammengestellt werden, da 
beiden ähnliche Systematiken zugrunde liegen. 

Zusätzlich weist eine Modell-Typenkartei nach, wo und auf welchen sozialen Gebie-
ten Modelleinrichtungen entstehen auf welche Weise nachahmenswerte und prakti-
kable Ideen verwirklicht werden. 

In dieser Kartei, die bisher nur den Mitarbeitern zur Verfügung stand, wurden aus 
personellen Gründen nur Informationen aus hausinternen Beständen registriert. Da 
die Anfragen über Projekte, Modelle und Innovationen im gesamten sozialen Bereich 
ständig zunehmen, beantragte das Institut bei der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege, Bonn, eine Projektförderung für 2 Jahre, um diese Kartei auf-
zuarbeiten, zu vervollständigen und einem interessierten Benutzerkreis zur Verfügung 
stellen zu können. 
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3.3 Bereich I 

Der Bereich I hat folgende Zuständigkeiten: 

— Führen der Archive für nationale und intemationale soziale Organisationen 
— Bearbeitung der Modelltypenkartei 
— Auskunftserteilung zum Sammlungs- und Spendenwesen sowie gutachtliche 
Tätigkeiten 
Betreuung der DZI-Publikationen 
Planung und Durchführung der DZI-Veranstaltungen 
Öffentlichkeitsarbeit 

Die Organisationsabteilungen geben Auskunft über Organisationen und Insti-
tutionen im sozialen und sozialverwandten Bereich und stellen die Grundlage füreinen 
sich ständig ausweitenden Arbeitsbereich, die Spendenberatung, dar. 

Die Arbeit des Instituts auf diesem Gebiet geht auf seine Gründungszeit zurück und 
führte 1910 zur Gründung der „Wohltätigkeitszentrale der Berliner Kaufmannschaft". 
Durch regelmäßige Zusammenkünfte im Archiv für Wohlfahrtspflege entwickelte sich 
die Spendenberatung der Wirtschaft, um echter Not zu begegnen. Später wurde durch 
Hinzuziehen der Presse die Bevölkerung mehrund mehr in die Beratung einbezogen. 

Die Verbände der freien Wohlfahrtspflege sind zur Durchführung ihrer satzungs-
gemäßen Aufgaben, zur Verwirklichung ihrergeplanten und oft dringend notwendigen 
Vorhaben, aber auch zur Wahrung einer größeren Unabhängigkeit auf die Unter-
stützung engagierter Mitbürger angewiesen. 

Zu den alten bewährten Wohlfahrtsorganisationen kommen in zunehmendem Maß 
neue Initiativen, die mit Spendenbitten an die Wirtschaft aber auch an Privathaushalte 
herantreten. Der soziale Nutzen solcher Spendensammlungen wird nicht immer auf 
den ersten Blick erkennbar. Oft fehlen den Initiatoren die fachliche Qualifikation und 
organisatorische Fähigkeit, um die in Aussicht genommenen Ziele zu verwirklichen. 
Andere Neugründungen bedeuten oft nur eine Zersplitterung schon von anderer 
Seite hinreichend wahrgenommener Arbeit oder auch eine Verquickung finanzieller 
Interessen mit angeblich sozialem Engagement. 

Allgemein ist zu bemerken, daß die oft aufwendige und mehrmals im Jahr verschickte 
Werbung der kommerzieller Einrichtungen ähnelt und vereinzelt Mißtrauen hervor-
ruft im Hinblick auf die Frage, ob Reinerlös und Aufwand im rechten Verhältnis 
stehen. 

Aufgrund solcher Erfahrungen wird die Spendenberatung des Instituts immer stärker 
von der Bevölkerung und der Wirtschaft, aber auch von den Anzeigenleitern großer 
Tageszeitungen, die von caritativen Organisationen um Veröffentlichung kostenloser 
Spendenaufrufe gebeten werden, in Anspruch genommen, weil hier die Möglichkeit 
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besteht, sich über Seriosität der verantwortlichen Gründer sowie über die Effektivität 
ihrer Arbeit zu informieren. 

Die ersten Spendenberatungen im Archiv für Wohlfahrtspflege sind im eigentlichen 
Sinne die Vorläufer des 1952 von derDeutschen Gewerblichen Wirtschaft gegründeten 
„Arbeitskreis Spendenwesen" in Bonn, dem das Institut seit 1953 als Fachmitglied 
angehört. 

Der „Arbeitskreis Spendenwesen der Deutschen Gewerblichen Wirtschaft" ist 
Mitglied des „Internationalen Komitee für Spendenwerbung", in dem ähnlich 
arbeitende Organisationen aus Europa und USA zusammengeschlossen sind. Bei den 
alle 2 Jahre im September durchgeführten Tagungen des Internationalen Komitees 
für Spendenwerbung werden Erfahrungen der einzelnen Länder über von internatio-
nalen Organisationen durchgeführte Sammlungen ausgetauscht. Vor allem aber gehen 
die Bemühungen dahin, einheitliche Richtlinien für Spendenwerbung und Durch-
führung von Sammlungen zu erarbeiten und die gegenseitigen Bestrebungen und 
Vorstellungen im Hinblick auf die Gesetzgebung und Kontrollmöglichkeit von 
Sammlungen vorzustellen und zu diskutieren. 

Die Mißstände im Sammlungswesen haben in der Bundesrepublik Deutschland ihre 
eigentliche Ursache in den liberalen Sammlungsgesetzen der Bundesländer, die die 
rege Sammeltätigkeit unterstützen und auch scheinsozialen Organisationen mit rein 
gewerblichem Charakter die Möglichkeit geben, ihre Kassen zu füllen. Es muß immer 
wieder darauf hingewiesen werden, daß mit der Genehmigungspflicht auch die Ver-
pflichtung zurAbrechnung entfällt. Mindestens sollte eine allgemeine Anzeigepflicht 
die Ordnungsbehörden unterrichten, wer wann und wo sammelt. In Verdachtsfällen 
geben die geltenden Gesetze die Möglichkeit, einzuschreiten. 

Erfahrungen der letzten Jahre zeigen immer deutlicher, daß Verstößen gegen das 
Sammlungsgesetz neben Bußgeldverfahren nur schwer mit straf- oder zivilrechtlichen 
Maßnahmen zu begegnen ist. 

In den Begründungen, teilweise in den Ausführungsvorschriften der Sammlungs-
gesetze einiger Bundesländer, ist das Institut mit dem Hinweis genannt, daß das Vor-
handensein einer solchen Stelle es rechtfertige, Briefwerbungen und andere Samm-
lungen genehmigungsfrei zu lassen, weil hier die Möglichkeit besteht, sich über 
Seriosität und Effektivität der Arbeit einer sammelnden Organisation zu erkundigen. 

Wenn in früheren Jahren die zuständige Orts- und Kreisbehörde schon regel-
mäßig um Auskunft baten, so sind es in letzter Zeit zunehmend auch Regierungs-
präsidien, mit denen sich ein ständiger Erfahrungsaustausch über zweifelhafte 
Organisationen entwickelt hat. Der Erlaß des Bundesministers des Innern an alle 
Innenminister der Länder, in dem auf die bewährte Auskunftserteilung durch das 
Institut hingewiesen wird, hat die gute Zusammenarbeit mit den zuständigen Landes-
behörden intensiviert und die Zusammenarbeit auf die übergeordneten Behörden und 
Ministerien ausgeweitet. 
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Wie in jedem Jahr wurde das Institut von verschiedenen Institutionen, Entscheidungs-
trägern und Personen um eine gutachtliche Stellungnahme zu verschiedenen sozialen 
Fragen, auch im Hinblick auf Förderungsmaßnahmen, gebeten. Einige Beispiele sollen 
dies verdeutlichen: 

Errichtung einer Satzung für das Jugendamt zur Kompetenzabgrenzung zwischen 
Stadtverordneten-Versammlung und Jugendwohlfahrtsausschuß. 

Hilfe beim Nachweis eines 1939 abgelegten Staatsexamens als Kindergärtnerin 
und Hortnerin am „Nationalsozialistischen-Sozialpädagogischen Seminar" in 
Königsberg. 

— Durchsetzung von Schadensersatzansprüchen gegen die frühere Wetterstein 
GmbH. (Hubmann). 

Beratung eines älteren Schwerbehinderten bei der Durchsetzung von Sozialhilfe-
leistungen für ein Auto, für Reisen und eine Altersrente 

— Beratung zur Frage, ob Sozialhilfeleistungen an eine berufs- und erwerbsunfähige 
Frau von Verwandten nach deren Vermögenserwerb zurückgezahlt werden müssen. 

— Unterstützung eines Studierenden nach dem BAFöG bei Überschuldung des Vaters 
und Fortfall des Arbeitsplatzes der Mutter 

— Treffen der Verantwortlichen einer internationalen Organisation und interessierten 
Bürgern mit dem Zweck, Aufgaben und Ziele eines deutschen Zweigvereins fest-
zulegen (Care Deutschland e.V.). 

Nach wie vor wird der Rat des Instituts bei Testamentserrichtungen für Vermächtnisse 
an soziale Organisationen und Einrichtungen unter Berücksichtigung bestimmter 
Interessen und Vorstellungen in Anspruch genommen; das gleiche gilt für Firmen, die 
anläßlich ihrer Jubiläen eine soziale Einrichtung fördem wollen oder bei Gedenk- und 
Festtagen anstelle von Blumen und Geschenken Geldspenden zur Weitergabe an 
unterstützungswürdige Institutionen erbitten. 

In die Verantwortung dieses Arbeitsbereiches fallen auch die Herausgabe der insti-
tutseigenen Publikationen und die Durchführung der Zusammenkünfte der „Arbeits-
gemeinschaft Betriebliche Sozialberatung" (s. a. 5. DZI-Publikationen und 6. DZI-
Veranstaltungen). 

Auch im Berichtsjahr fand die Presse- und Wirtschafts-Konferenz unter dem Motto 
„Wem sollen wir geben?" statt, um der interessierten Öffentlichkeit gerade in der 
für Spendenwerbungen bevorzugten Vorweihnachtszeit Entscheidungshilfen zu 
geben (s. a. 6 DZI-Veranstaltungen). 

Neben den erwähnten eigenen Veranstaltungen bemüht sich das Institut, durch inten-
sive Öffentlichkeitsarbeit aufseine Tätigkeit hinzuweisen und Presse, Funk und Fern-
sehen als Informationsquelle zu dienen. Die häufig wechselnden Schwerpunkte im ge-
samten sozialen Bereich geben immer wieder Veranlassung dazu. 
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So berichteten große Tageszeitungen in der Bundesrepublik und in Berlin (West) über 
die Arbeit des Instituts, vor allem über allgemein interessierende Fragen aus dem 
Bereich des Sammlungs- und Spendenwesens. Das Institut nahm auch die Gelegenheit 
wahr, in aktuellen Zeitfunk- und Verbrauchersendungen fast aller Höranstalten in der 
Bundesrepublik und in Berlin über die Arbeit dieses die Öffentlichkeit immer mehr 
interessierenden Arbeitsgebietes zu berichten. In einer Fernsehsendung wurde unter 
Einbeziehung der Arbeit einiger förderungswürdiger Organisationen zu Problemen 
des gesamten Sammlungs- und Spendenwesens Stellung genommen. 

In dem Bestreben, ein gewissenhafter Mittler zwischen Gebenden und Empfangenden 
zu sein, soll erreicht werden, daß möglichst jeder Spendenwillige sich vor Hergabe einer 
Spende über die betreffende Organisation und die Förderungswürdigkeit ihrer Arbeit 
informiert. Aus juristischen Gründen kann weder eine öffentliche Warnung vor unseri-
ösen Organisationen noch eine Zusammenstellung förderungswürdiger Anliegen er-
folgen. 

Außerdem wurde das Institut auch 1979 zu Vorträgen über seine Arbeit eingeladen, 
so z. B. in die Hochschule der Künste, Fachbereich 5, Sozio-Marketing und zu einer 
Mitgliederversammlung der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege 
in Bonn. 
Der jährliche Arbeitsbericht des Instituts veranlaßte auch im Berichtsjahr viele Fach-
zeitschriften, über die Tätigkeit des Instituts und seine Dienstleistungen zu 
berichten. 

3.4 Bereich II 

Der Bereich II ist für die Literaturdokumentation im DZI verantwortlich und hat im 
einzelnen folgende Aufgaben: 

— Akzession von Publikationen (Monographien, Graue Literatur, Amtsdrucksachen, 
Periodika, Presseausschnitte) 

— Formale Erfassung und inhaltliche Erschließung der Publikationen mit Hilfe von 
Regelwerken und Ordnungssystemen (DZI-Systematik, DZI-Thesaurus) 

— Datenerfassung und -prüfung über EDV 
— Erarbeitung der monatlich in der Zeitschrift „Soziale Arbeit" erscheinenden 
Zeitschriftenbibliographie 

— Bereitstellung von EDV-erstellten gedruckten Diensten (Karteikarten, Listen etc.) 

IuD-/EDV-Beratung 

Im Bereich der Akzession von Publikationen wurde erstmalig eine Arbeitsgruppe 
(AG Zugang) gebildet aus Vertretern der Bereiche II und III, die sowohl die unaufge-
fordert zugegangene als auch die zu erwerbende Literatur auf ihre Zugehörigkeit zu 
unserem Sammelgebiet prüft und über ihre Magazinierung entscheidet. Neben der 
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Umsetzung der Zeitschriftenrevision und der Einteilung der Periodika in Wichtigkeits-
stufen ist für den Bereich der Akzession noch die Informationsreise eines Mitarbeiters 
zur Frankfurter Buchmesse und die Bewilligung von 20.000 DM aus Mitteln der 
Deutschen Klassenlotterie für den Ankauf von Literatur erwähnenswert. 

Die Entwicklung im Bereich II bestand aber vor allem in der Fortsetzung der 1978 
begonnenen Implementation des Kleinrechnersystems SIEMENS SICOMP 10 C. 
Im Januar 1979 wurden die Programmierarbeiten fortgeführt, die sich durch die späte 
Komplettierung der Anlage mit dem fehlenden Magnetplattenlaufwerk (2 X 5 MB) 
verzögerten. Deshalb konnten entsprechende Systemtests unter Betriebsbedingungen 
erst ab März 1979 vorgenommen werden. Ab November 1978 arbeitete eine kleine 
Projektgruppe an der endgültigen Fassung der Nullversion des DZI-Thesaurus, der 
dann im März 1979 auf Magnetplatte gespeichert wurde. Nach Eingabe der Zeit-
schriftentitel-Dateien konnte am 17.7. 1979 mit der Datenerfassung von Dokumen-
tationseinheiten aus den Kemzeitschriften begonnen werden. Bis Jahresende wurden 
ca. 3.500 Dokumentationseinheiten erstellt und EDV-gespeichert. 

Im Auftrag des BMJFG erarbeitete ein Informatiker eine Systemanalyse für ein 
ressortbezogenes Informationsverbundsystem, an dem der Bereich II intensiv durch 
Beratung, Erläuterung und Erstellung von Arbeitsunterlagen beteiligt war. Dieses Gut-
achten, das im Januar 1980 dem DZI zur Verfügung gestellt wurde, bestätigt die per-
sonellen Engpässe und bescheinigt dem DZI gute Leistungen bei der Umstellung auf 
computergestützte Dokumentation. 

Die mit der Umstellung geplante Qualitätsverbesserung der Dokumentation ist auch 
mit einem erhöhten Zeitaufwand bei der wissenschaftlichen Auswertung der Literatur 
verbunden. Es besteht ein Fehlbedarf von 3-4 wissenschaftlichen Dokumentaren. 
Deshalb können ein großer Teil der Zeitschriften und sämtliche Monographien und 
Graue Literatur noch nicht über EDV erfaßt werden. 

3.5 Bereich III 

Der Bereich III ist seit der Neugliederung zuständig für: 

— Literatur- und Fachinformation auf schriftliche und telefonische Anfragen 
— die Bibliothek mit ihren Beständen (Magazine, Kataloge), die Benutzerberatung 
und Leihstelle 

— die treuhänderische Verwaltung von Bibliothek und Archiv der Helene-Lange-
Stiftung 

Auf die schriftlichen und telefonischen Anfragen wird das vorhandene Katalog-
material auf relevante Dokumentationseinheiten durchgesehen. Entsprechend dem 
Anfrageprofil wird daraus eine Literaturzusammenstellung erarbeitet und dem An-
fragenden Literatur zu seinem Thema nachgewiesen. 
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Die Vielfältigkeit der eingehenden Anfragen sollen einige Beispiele deutlich machen: 

— Faktoren, die bei der Festsetzung der Regelsätze berücksichtigt werden; 
— Auseinandersetzungen bezüglich der Höhe der Regelsätze; 
— Bemühungen zur Integration ausländischer Kinder und Jugendlicher; 
Situation asylsuchender Ausländer; 
Beratungspflicht im BSHG; 
Frau und Psychoanalyse; 
Behindertes Kind und Elternarbeit; 

— Drogenprävention; 
Grenzen des Sozialstaates; 
Jugenddelinquenz /Jugendstrafvollzug; 

— Heimrevolten 1929-32; 
— Geschichte der Müttererholungsfürsorge. 

Darüberhinaus werden oftmals Fachinformationen (Fakten) durch Erschließung der 
Originalliteratur erarbeitet. Im Kontakt mit den Besuchern und dem wechselseitigen 
Informationsprozeß mit den Anfragenden lassen sich Trends und Entwicklungen 
innerhalb der Sozialarbeit erkennen und auch bei der Erarbeitung von Literaturzusam-
menstellungen berücksichtigen. Diese Serviceleistung der Bibliothek hat sich bewährt. 
Allein 1979 wurden wieder 7.686 Listen versandt. 

Die Bibliothek des DZI wird als geschlossenes Magazin geführt. Aus Platzmangel sind 
die Magazine über zahlreiche unklimatisierte Keller- und Erdgeschoßräume von zwei 
Häusern verteilt, was die Magazinarbeit erheblich erschwert. Für diesen Bereich ist 
bisher nur eine Planstelle bewilligt worden. Da die Bibliothek keine Freinhandbiblio-
thek ist und die systematischen Kataloge fürBesucher ohne Einweisung schwernutzbar 
sind, ist eine intensive Benutzerberatung notwendig. Obwohl das DZI Literaturentleiht 
und auch versendet, bittet es um Verständnis dafür, daß die Ausleihe eingeschränkt 
werden muß. Da es für die Auskunftserteilung häufig notwendig ist, sich anhand von 
Primärquellen zu informieren und der knappe Erwerbungsetat die Anschaffung von 
Doppelexemplaren nicht zuläßt, wird schon in der Benutzerordnung darum gebeten, 
die Literatur in anderen Bibliotheken zu entleihen, zumal historisches oder wertvolles 
Material generell nicht ausgeliehen werden kann. 

Die Betreuung von Benutzern, die mit historischem Material arbeiten, gestaltet sich 
außerordentlich arbeitsintensiv, da das Material nur über Alt-Kataloge erschlossen 
werden kann, die den heutigen Bibliotheksanforderungen nicht entsprechen. 

Durch die im Berichtsjahr erfolgte Umstellung auf EDV und die hierfür notwendigen 
Vorarbeiten erwuchs auch den Mitarbeitern im Bereich III ein erheblicherArbeitsmehr-
aufwand. Die gegenwärtige räumliche Trennung des Présseausschnittarchivs, das der 
Bibliothek in den kommenden Jahren in Mikroform zur Verfügung gestellt werden soll, 
und die Einschränkung der Auswertung bei Zeitschriften erschwerten die Arbeit. 
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4. Statistik 

4.1 Bereich I 

Schriftliche und telefonische Anfragen 1979 im Bereich I 

Anfragethema  Behörden Firmen Medien Privatpersonen Verbände insgesamt 

Allgemeines 
Sammlungs- 21  10  4  61  5  101 
wesen 

Altenhilfe 4  7  10  107  10  138 

Behinderten-
hilfe 24  72  10  251  29  386 

Entwicklungs- 
u. Katastro-  34  59  21  312  22  448 
phenhilfe 

Kinder- und 
Jugendhilfe 54  74  19  375  47  569 

Medizinischer 
Bereich 26  44  9  108  16  203 

Sonstiges 62  87  16  235  52  452 

Spitzenver-
bände 9  13 — 40  13  75 

Dennoch-Ver-
lag 2  13  2  644 — 661 

insgesamt 236  379  91  2.133  194  3.033 

17 



0 

4.2 Bereich II 

Akzession und Dokumentbearbeitung 1979 

Monographie-Bestand 
Neuzugang 1979 

ca.  80.000 
1.379 

Periodika-Bestand 1.076 

davon deutschsprachig 854 

fremdsprachig 222 

Neuzugang 1979  13 

Abbestellungen 1979  200 

Erwerbungsetat 1979 DM30.969,51 

davon Lottomittel  DM22.881,85 

Eigenmittel DM 8.087,66 

Erstellte Dokumentationseinheiten 

aus Kemzeitschriften 
vom 17.7.1979 bis 31.12.1979 3.556 

4.3 Bereich III 

Bibliotheksstatistik 1979 

Besucher 1.054 
schriftliche Anfragen 2.954 

telefonische Anfragen 1.049 

Ausleihvorgänge 4.893 

davon Bibliotheksfernleihe 302 

Ausgeliehene Materialien 
davon Bücher 2.784 

Zeitschriften 4.964 

Literaturlisten 7.686 

15.434 

Dienstleistungsvorgänge insgesamt 5.359 

�. Al2-1 4  
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5. DZI-Publikationen 

Die Fachzeitschrift „Soziale Arbeit" — Mitherausgeber ist der Senator für Arbeit und 
Soziales — veröffentlicht monatlich aktuelle und einen weiten Leserkreis interessie-
rende Aufsätze aus Theorie und Praxis der sozialen Arbeit und greift die Problematik 
sozialer Entwicklungen, Informationen über wichtige Geschehnisse, sich anbahnende 
Neuerungen u. ä. auf. Sie erscheint im Eigenverlag des Instituts; die Redaktion liegt 
bei der Geschäftsführung. Das Redaktionsgremium steht der Schriftleitung beratend 
und helfend zur Seite. Ihm gehören Fachleute aller Sachgebiete der behördlichen und 
freien Wohlfahrtspflege an. 

Wichtige Beiträge in der Reihenfolge ihres Erscheinens waren: 

Vorbereitung auf das Alter — Methodische und didaktische Hinweise für die Praxis — 
Kuhne, Birgit 

Bedürfnis- und Interessenstruktur erwachsener Körperbehinderter — Empirische 
Untersuchung — Hodapp, Alexander u. a. 

Methoden und analytische Instrumente in der empirischen Sozialforschung — 
Popp, Baldur 

Soziale Probleme — Notizen zur Einführung — Stallberg, Friedrich W. 

Gruppenarbeit mit älteren Menschen, Ansätze — Möglichkeiten  Interaktions-
probleme — Bechtler, Hildegard 

Sozialarbeit in ökologischer Gemeinschaft — Überlegungen zur Handlungs-
orientierung des Sozialpädagogen — Wendt, Wolf Rainer 

Die Drogensituation in der Bundesrepublik Deutschland mit Berlin (West) zurJahres-
wende 1978/79 — Thamm, Berndt Georg 

Bilanz der Bemühungen des Drogenbeauftragten des Landes Berlin —Jahresbericht 
1978 — Heckmann, Wolfgang 

Soziale Probleme und Sozialplanung: Zum Ertrag eines theoretischen Rahmen-
konzepts — Spiegelberg, Rüdiger 

Das gerontologische Lehrangebot im Fachbereich Sozialwesen an Fach- und Gesamt-
hochschulen — Balluseck, Hilde von 

Aktivierung der Senioren — Voß, Reinhard 

Jugendarbeitslosigkeit — Spezifische Einflußfaktoren im Bildungssystem und persön-
lichen Lemfeld derJugendlichen — Schier, Norbert 

Seminarfreizeit — erfahrungsorientiertes Lernen mit ehrenamtlichen Gruppenleitern— 
Kosmale, Jens-Dieter / Niedling, Monika 

21 



0 
„Um verhaltensauffällige, behinderte und randständige Kinder und Jugendliche nicht 
aufgeben zu müssen" — Ein Weiterbildungsprogramm mit dem Ziel: Erziehungsthera-
peut zu werden — Kluge, Karl J. 

Therapie gestern und heute — Erfahrungen für die Zukunft —Kleiner, Dietrich 

Der Plan einer Bundessozialakademie — Strathmann, Werner 

Das Programm der Bundesregierung für ausländische Flüchtlinge — Haberland, Jürgen 

Bericht über ein Stipendium des Europarates auf dem Gebiet der Sozialarbeit vom 
11. September bis B. Oktober 1978 in Österreich — Reinicke, Peter 

Im Hinblick auf eine neue Konzeption der Zeitschrift wurden Vorbereitungsarbeiten 
für die äußere Gestaltung — die Zeitschrift erscheint seit dem 1.1.1980 mit neuem Deck-
blatt — durchgeführt. 

Ab Heft 9/1979 wurde die Zeitschriftenbibliographie des DZI, die aus ca. 500 vom 
Institut gelesenen in- und ausländischen Fachzeitschriften erstellt wird, in neuer 
systematischer Gliederung computerunterstützt erarbeitet. Sie ist für wissenschaftlich 
Interessierte und Studierende der sozialen Fachgebiete eine große Hilfe beim Auf-
finden relevanter Zeitschriftenaufsätze. 

Die vom DZA erstellte „Zeitschriftenbibliographie Gerontologie" erscheint weiterhin 
monatlich im Anschluß an die vom DZI veröffentlichte Zeitschriftenbibliographie. 

Nach wie vor hält das starke Interesse am „Führer durch das soziale Berlin" (Grau-
buch) unvermindert an, so daß für die nahe Zukunft eine Neuauflage geplant und vor-
bereitet werden muß. 

Wir schließen daraus, daß dieses Handbuch ein für alle in Berlin im sozialen Bereich 
Tätigen ein unentbehrliches Nachschlagewerk ist. 

Zwischenzeitlich wurde die B. Ergänzungslieferung (Stand Dezember 1979) erstellt 
und an die Bezieher zum Versand gebracht. Der B. Nachtrag umfaßt 75 Seiten. 
In der B. Ergänzungslieferung wurde das Schwergewicht auf die Beratungsstellen im 
gesamten sozialen Bereich gelegt. 

22 



•  

6. DZI-Veranstaltungen 

Die bereits erwähnte Presse- und Wirtschaftskonferenz „Wem sollen wir geben?" 
fand im Berichtsjahr am 31.Oktober unter reger Beteiligung von Vertretern der Presse, 
der Wirtschaft und der freien Verbände statt. Unterstützt durch Berichte in mehreren 
Berliner Tageszeitungen und durch Hörfunkinterviews löste sie eine Flut von Anfragen 
nach der Förderungswürdigkeit um Spenden werbender Organisationen aus. 

Das Institut bemüht sich, in jedem Jahr auch Schwerpunkte der Hilfen im sozialen 
Bereich zu setzen und bei der Auswahl der Organisationen, die solche Hilfen durch-
führen, zu beraten. 

Die Möglichkeit für Sozialarbeiter aus Betrieben und Behörden, Hilfen und Anre-
gungen für ihre Arbeit durch die Teilnahme an den seit vielen Jahren im Institut 
stattfindenden monatlichen Treffen der „Arbeitsgemeinschaft Betriebliche Sozial-
beratung" zu erhalten, wurde auch in diesem Jahr gern genutzt. Dabei wurden u. a. 
nachstehende Themen behandelt: 

Drogenberatung und -therapie in Berlin (Organisationen und Einrichtungen) 

Rehabilitationsmaßnahmen — vorrangig für Alkoholkranke 

Sozialarbeit und Gesundheitswesen — insbesondere Aufgaben und Arbeitsmethoden 
der Beratungsstellen für Geschlechtskranke der Abteilung Gesundheitswesen Berlin-
Charlottenburg 

Die Aufgaben der Hauptfürsorgestelle nach dem Schwerbehindertengesetz 

Kindeswohl — Elternrecht — öffentliche Erziehung 

Probleme des Versorgungsausgleichs 
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7. Ausblick und Dank 

Neben der Fortführung der vielfältigen Arbeiten sind immerwieder Sonderarbeiten zu 
leisten, von denen einige hier im Ausblick für das Jahr 1980 genannt seien. 

Die in 3.1 dargestellte schwierige Finanz- und Personalsituation zwingt das DZI zu 
einer Einschränkung seiner Leistungen und zur Erhebung von Benutzergebühren ab 
1.1.1981. Die neue Benutzer- und Gebührenordnung muß erarbeitet werden, damit sie 
vom Vorstand termingerecht verabschiedet werden kann. 

Gemäß den Kooperationsempfehlungen des Bundesministeriums fürJugend, Familie 
und Gesundheit (BMJFG) an die Institute Deutsches Jugendinstitut (DJI), DZI und 
Deutsches Zentrum für Altersfragen (DZA) sollen die Kooperation zwischen den 
Instituten verbessert und Doppelarbeiten vermieden werden. Hierzu ist die Abgren-
zung des Sammelgebiets des DZI eine wichtige Voraussetzung. Danach sind eine 
Revision des DZI-Zeitschriftenbestandes und des DZI-Thesaurus geplant. 

Wie in 3.2 schon erwähnt, soll mit Projektmitteln der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Freien Wohlfahrtspflege, Bonn, im Laufe von zwei Jahren die Modelltypenkartei 
verbessert und dann einem interessierten Benutzerkreis zur Verfügung gestellt werden. 

Die Mitarbeiter haben sich durch große Einsatzbereitschaft ständig bemüht, trotz 
Überlastung auch die durch Umstellungen der Arbeit entstehende Mehrarbeit zu 
tragen. Vorstand und Geschäftsführung möchten den Mitarbeitern hierfür ihren Dank 
aussprechen. 

Auch in diesem Jahr konnten wir zahlreiche Besucher aus dem In- und Ausland 
begrüßen, über deren Interesse an unserer Arbeit wir uns sehr gefreut haben. Ebenso 
sind wir dankbar über zahlreiche Materialspenden für die Bibliothek und Archive, 
die uns auch 1979 wieder erreichten. 

Wie immer an dieser Stelle möchte das Institut die Gelegenheit wahrnehmen, dem 
Vorstand, dem Beirat, den Mitgliedern des Förderervereins und den Freunden des 
Instituts für die geleistete Arbeit, ihre ideelle und finanzielle Unterstützung zu danken. 
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